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SGBir behalten un® oor, In unferm gebrucîten Jahre®«
berldjt auch biejentgen ©efttonen in alphabétiser Sîei^eii®
folge anzuführen, bie nn® feinen 5öcti«f)t etnfenben, hoffen
aber, baß biefe Sîubrif nidjt benufot »»erben möffe.

II. Jubiläumsfeier 1929. Im 15 /16. Juni 1929
«erben t»ir unfere JahreSoerfammlung tn Sutern ab«

batten, ©te roirb ben ©baratter einer Jubiläum®*
tagnug hoben — tn 2lnbetrad)t be® öOjäljrigen
B e ß a n b e § be® ©cbwetzerißhen ©eroerbeoerbanbe®. ©er
©amStag, 15. Juni, roirb ber ©rlebigung ber geßbäft-
liefen Angelegenheiten geroibmet fetn. Am ©onntag,
16. Junt, finbet bie eigentliche Jubiläumsfeier fiatt.

Sur ©rinnerung an biefen Anlaß roirb eine ©eben!«
fdjrift erfdjehten: ,,©ie ©efdjidjte beS (Sd^njeiger.
©eroerbeoerbanbe®", oerfaßt oon 3euttalpräßbent
ïlationalrat ©r. $. ©fdjumi. ©tefe ©chrift, ein hftbfdj
auSgeftatteteS Bud) mit oielen JUufirationen, roirb un>

Zweifelhaft in alien Rretfen be® Betbanbe® eine roiU=

fommene Aufnahme finben.
III. ©ewerbeau$ftellmtgtn. üßir erinnern an bie

unfern ©efttonen obliegenbe Pflicht, ber ©treftion unfere®
Betbanbe® frühzeitig SÜlelbung jufommen zu laffen über
Me beabßdjtigte Beranßaltung oon ©eroerbeauSfteHungen
unb ©eroetbefdjauen. ffiiefe Reibungen ßnb notroenbig,
um unliebfame unb ftörcttbe RoUißonen tn ber 3Seran>

ftaltung foldjer Unternehmen ju oerhüten.
Anbetfett® beben wir im ©inoetßänbni® mit ber

©djroeizetifdjen JentralfteUe für Çanbelëfôrbetung in
Bütidj befonber® h^oor, baß oon ©elte ber tntereffterten
©ptßenorganifationen oon ©eœerbe, Jnbußrie unb Çanbel
nur bie Abhaltung foirer Aufteilungen befürwortet roer«
hen fann, bie etnem ooltSroirtfchaftltdien Bebürfntffe ber
Beteiligten Äretfe entfpredjen.

IV. Bertdjt De® ^internationalen ÜDttttelftanb3!on=
Greffe®. @S fxnb noch eine Anzahl Seriate über biefen
Kongreß oorhanben. ffiie ©ireftion be® ©djroeizetifdjen
©eroerbeoerbanbe® hat befdjloffen, ben Beridjt nunmehr
ium J3retfe oon gr. 5.— an bte Befteller abzugeben.
BSit ridjten an unfere ©eftionen, roeld&e ben Sériât
Uodj nicht befiellt haben, ba® ©efudj, ihn zu btefem be*
heutenb herabgefefcten greife bei un® begießen zu roollen.
BefteHungen ftnb zu ridjten an ba® unterzeichnete ©efre*
tariat.

V. 9leuanfnahmen. Sil® neu in ben Betbanb auf«
Benommen ftnb zu betrachten:

1. Bereinigung fdjroelzetifdjet Räfebänbler, mit ©iß
tn aiaborf.

2. Betbanb fd^meig. ©djuhhänbler, mit ©ih in 3öricb.
3; ©djroeizetifdjet $ut «©etaiHiftenoerbanb, mit ©it;

in 3üridj.
©ie SRitarbeit btefer neuen 9Ritglleber tn unferem

Betbanbe fet un® herzlich roiüfommen.
VI. ftenamnelbungen. @8 hat fid) zum Seitrift in

Ben ©chroeizerifchen ©eroerbeoerbanb angemelbet:
Betbanb fcbweizetifdjer SRetfeartifel* unb Seberroaren*

fabtifanten, mit ffiifc tn 3ö*i<h-
SGBir geben unfern ©eftionen oon btefer iReuanmel*

Ung In iRadjadjtung unferer Statuten, § 3, 211.1, ßennt*
unb etfuchen fie, un® anfällige ©Infpracßen gegen

b« Aufnahme biefe® neuangemelbeten Betbanbe® innert
* ®odjen befannt zu geben.

VII. Au®trttte. ffien Austritt au® bem @cb wetzer.
{®emetbeoerbanb hat erflärt: Berbanb fdjroeizerifdjer ®e«

'*Hfdjaft8autöbeftt)er (aufgelöft).

9Rit freunbetbgenöffifchem ©ruß!

©djwetjer. ©eroerbeoerbanb :

©er fßräfibent: ®r. ©fctjumi.
©te ©efretäre: ©alenjji, Jürfpt.

®t. SR. Jaccatb.

UND HOLZ<«BEARBEITUN<SSMASCIIINBN

UNIVERSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K
mit Kreissäge und Bohrmaschine 16 S

A. MÜLLER & CIE. ä: BRUGG

Sortjeit her Swttbroerftet uttb
Semetbetreibettben.

©Infi hieß e§: „^anbroerf hat golbenen Soben",
unb heute ftnb roir im ^anbroerf fo roeit, baß jeber froh
ift, roenn er überhaupt fetn Pärchen an ber Sonne
behaupten fann. ©er golbene Soben be® ^anbroetf®
eyifttert noch tu ber ©rinnetung älterer Seute, roährenb
bte Jungen an fetner ©teile nur einen unerbittliche«
©jçiftenzfampf fennen lernen.

©er große ttmfchwung ooKzog jidh nach unb nach,
Inbem geroiffe ffonjunfturzetten bem ©eroerbeftanb eine

unoerhältniSmäßig große 3ahl »an neuen Konfurrente«
braute, bie roeber in ihrem Jadh noch in ihrer tauf«
mannifdjen luSbilbung ben Infpruch auf ben $anb<
roerfönieiftertitel machen fonnten. SRadjbem bann, bie
Sfonjunftur einmal oorbei roar, griffen jene Sßfufdjer,
um 2lufträge zu erhalten, bazu, bte tpcetfe in einer Strt
unb SBeife z« brücfen, bei benen ba® ©efchäft mit Sicher«
hett zugrunbe gehen muß. 2Bir roürben un® bara« nicht
allzu fehr flößen, roenn baburch nicht auch ba® fetiöfe
.^anbroerf fehr ftarf tn ÜRitleibenfchaft gezogen rofitbe,
inbem biefe Srets« unb SlrbeitSpfufdjer immer roieber
oon geroiffen Sehörben, 2lrchitetten unb anbern 2luftrag«
gebetn mit Aufträgen bebaut unb unterftüfet roürben.

Jeber 2lrbeiter ift feine® Sohne® wert, aber auch
jeber |>anbroerfer hat ba® SRedht, für fetne SÄrbeit ben
ißret® zu erzielen, ber ber aufgeroenbeten SKrbeit entfpricht.
@® ift oon jenen fßfufchern unb 23retäbrüdtern unlauterer
SBettberoerb, roenn fie eine Arbeit zu einem greife über«

nehmen, bei bem fie, rote ba® oft oorfommt, faurn bie

©elbftfoften herauSfdjlagen. @S ift aber umgefehrt oom
SSluftraggeber nnmorattfdh, roenn er tn Äenntni® biefet
ffiadhtage bte Aufträge prinzipiell bem S3iüigften übergibt.

©tefe unb anbere llmftänbe haben bazu geführt, baß
ba® oetftoffene Jahr ßch zu einem eigentlichen ftrifen«
jähr für ba® ©eroerbe auSroirfte. 3ubem ßehen roir
gegenwärtig mitten im 2BInter, tn einer Seit, roo ber
Çanbroerîer nicht roetß, »ote er bei mangelnben Aufträgen
fetn tperfonal befdhäftigen foH. 2lu® ben SRitteilungen
be® ßäbtifdhen 2lrbeit§amte§ geht heroor, baß bie 3Ir«

beitäloßgfeit tn erßhredtenbem SIRaße ßänbig zunimmt
unb baß felbft gelernte unb qualißzlerte Berufsarbeit«:
©efahr laufen, arbeitslos zu werben.

Befonber® tn ber Baugeroerbegruppe fpifct ßch bie

Sage mehr unb mehr zu unb zwingt bringenb, nach
aftitteln unb Sffiegen zu fudjen, bte imßanbe ßnb, Abhilfe
ZU fchaffen.

Sßohl liegen tn otelen behörbltdjen unb prioaten
Baubureau® Aufträge unb fßläne für 2lrbeiten, bie int
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Wir behalten uns vor, in unserm gedruckten Jahres-
bericht auch diejenigen Sektionen in alphabetischer Reihen-
folge anzuführen, die uns keinen Bericht einsenden, hoffen
aber, daß diese Rubrik nicht benutzt werden müsse.

». JubilänmSfeier 1S2S. Am 15./1K. Juni 1929
werden wir unsere Jahresversammlung in Luzern ab-
halten. Sie wird den Charakter einer Jubiläums-
tagung haben — in Anbetracht des 50jährigen
Bestandes des Schweizerischen Gewerbeverbandes. Der
Samstag, 15. Juni, wird der Erledigung der geschäft-
lichen Angelegenheiten gewidmet sein. Am Sonntag,
1K. Juni, findet die eigentliche Jubiläumsfeier statt.

Zur Erinnerung an diesen Anlaß wird eine Gedenk-
schrift erscheinen: „Die Geschichte des Schweizer.
Gewerbeverbandes", verfaßt von Zentralpräsident
Nationalrat Dr. H. Tschumi. Diese Schrift, ein hübsch

ausgestattetes Buch mit vielen Illustrationen, wird un
zweifelhaft in allen Kreisen des Verbandes eine will-
kommene Aufnahme finden.

»I. GeWerbeausstellungen. Wir erinnern an die

unsern Sektionen obliegende Pflicht, der Direktion unseres
Verbandes frühzeitig Meldung zukommen zu lassen über
die beabsichtigte Veranstaltung von GeWerbeausstellungen
und Gewerbeschauen. Diese Meldungen find notwendig,
um unliebsame und störende Kollisionen in der Veran-
staltung solcher Unternehmen zu verhüten.

Anderseits heben wir im Einverständnis mit der
Schweizerischen Zentralstelle für Handelsförderung in
Zürich besonders hervor, daß von Seite der interessierten
Tpttzenorganisationen von Gewerbe, Industrie und Handel
nur die Abhaltung solcher Ausstellungen befürwortet wer-
den kann, die einem volkswirtschaftlichen Bedürfnisse der
beteiligten Kreise entsprechen.

IV. Bericht des Internationalen MittelstanNSkon-
greffes. Es sind noch eine Anzahl Berichte über diesen
Kongreß vorhanden. Die Direktion des Schweizerischen
Tewerbeverbandes hat beschlossen, den Bericht nunmehr
zum Preise von Fr. 5.— an die Besteller abzugeben.
Wir richten an unsere Sektionen, welche den Bericht
Noch nicht bestellt haben, das Gesuch, ihn zu diesem be-
deutend herabgesetzten Preise bei uns beziehen zu wollen.
Bestellungen sind zu richten an das unterzeichnete Sekre-
tariat.

V. Neuaufnahmen. Als neu in den Verband auf-
genommen sind zu betrachten:

1. Vereinigung schweizerischer Käsehändler, mit Sitz
in Aadorf.

2. Verband schweiz. Schuhhändler, mit Sitz in Zürich.
3- Schweizerischer Hut-Detaillistenverband, mit Sitz

in Zürich.
Die Mitarbeit dieser neuen Mitglieder in unserem

Verbände sei uns herzlich willkommen.
VI. Neuanmeldungen. Es hat sich zum Beitritt in

den Schweizerischen Gewerbeverband angemeldet:
Verband schweizerischer Reiseartikel- und Lederwaren-

'abritante», mit Sitz in Zürich.
Wir geben unsern Sektionen von dieser Neuanmel-

"Ung in Nachachtung unserer Statuten, § 3. Al. 1, Kennt-
und ersuchen sie, uns allfällige Einsprachen gegen

die Aufnahme dieses neuangemeldeten Verbandes innert
^ Wochen bekannt zu geben.

V». Austritte. Den Austritt aus dem Schweizer.
Awer beverband hat erklärt: Verband schweizerischer Ge-
'^schaftSautobesitzer (aufgelöst).

Mit freundeidgenössischem Gruß!

Schweizer. GewerbeverSand:
Der Präsident: Dr. H. Tschumi.
Die Sekretäre: H. Galeazzi, Fürspr.

Dr. R. Jaecard.

IM» KroissSg« un«> Sokrmssvkin« 1« »

D. «, cm. z > vuuss
Sorgen der Handwerker und

Gewerbetreibenden.
Einst hieß es: „Handwerk hat goldenen Boden",

und heute sind wir im Handwerk so wett, daß jeder froh
ist, wenn er überhaupt sein Plätzchen an der Sonne
behaupten kann. Der goldene Boden des Handwerks
existiert noch in der Erinnerung älterer Leute, während
die Jungen an setner Stelle nur einen unerbittlichen
Existenzkampf kennen lernen.

Der große Umschwung vollzog sich nach und nach,
indem gewisse Konjunkturzetten dem Gewerbestand eine

unverhältnismäßig große Zahl von neuen Konkurrenten
brachte, die weder in ihrem Fach noch in ihrer kauf-
männischen Ausbildung den Anspruch auf den Hand-
werksmetstertitel machen konnten. Nachdem dann die
Konjunktur einmal vorbei war, griffen jene Pfuscher,
um Aufträge zu erhalten, dazu, die Preise in einer Art
und Weise zu drücken, bei denen das Geschäft mit Sicher-
heit zugrunde gehen muß. Wir würden uns daran nicht
allzu sehr stoßen, wenn dadurch nicht auch das seriöse
Handwerk sehr stark in Mitleidenschaft gezogen würde,
indem diese Preis- und Arbeitspfuscher immer wieder
von gewissen Behörden, Architekten und andern Auftrag-
gebern mit Aufträgen bedacht und unterstützt würden.

Jeder Arbeiter ist seines Lohnes lyert, aber auch
jeder Handwerker hat das Recht, für seine Arbeit den

Preis zu erzielen, der der aufgewendeten Arbeit entspricht.
Es ist von jenen Pfuschern und Preisdrückern unlauterer
Wettbewerb, wenn sie eine Arbeit zu einem Preise über-
nehmen, bei dem sie, wie das oft vorkommt, kaum die

Selbstkosten herausschlagen. ES ist aber umgekehrt vom
Auftraggeber unmoralisch, wenn er in Kenntnis dieser

Sachlage die Austräge prinzipiell dem Billigsten übergibt.
Diese und andere Umstände haben dazu geführt, daß

das verflossene Jahr sich zu einem eigentlichen Krisen-
jähr für das Gewerbe auswirkte. Zudem stehen wir
gegenwärtig mitten im Winter, in einer Zeit, wo der
Handwerker nicht weiß, wie er bei mangelnden Aufträgen
sein Personal beschäftigen soll. Aus den Mitteilungen
des städtischen Arbeitsamtes geht hervor, daß die Ar-
beitslosigkeit in erschreckendem Maße ständig zunimmt
und daß selbst gelernte und qualifizierte Berufsarbeiter
Gefahr laufen, arbeitslos zu werden.

Besonders in der Baugewerbegruppe spitzt sich die

Lage mehr und mehr zu und zwingt dringend, nach
Mitteln und Wegen zu suchen, die imstande sind, Abhilfe
zu schassen.

Wohl liegen in vielen behördlichen und privaten
Baubureaus Aufträge und Pläne für Arbeiten, die im
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ïommenben grügjagr ausgeführt werben foflen, oot.
SBeïiiî aber ber $anbwerfëmetger gcg nadb bereits

abgegebenen Offerten erîmibigt, im Segreben, biefe 9Ir=
beiten f'dgon jegt in ber giflen 3eit auSjufübren, fo wirb
igm in ber Siegel erïlart, bag bie glätte «ocg nicgt fertig
feien, unb bie Arbeit überhaupt gar ntdjt fo preffiert ;

fommt aber ber grübßng unb mit iîjm bie Hk&eitSoer«

gebung, fo foflten bie Arbeiten in lürjeger grift fertige
gefießt fein, Sem ^anbmerïer werben jum Seil Stefe«

rungëfriften pgemutet, bie er mit bem beften 3Biflen
nidjt einhalten tarai, wenn er feinen Setrleb nid^t un=
rentabel geftalten mitt.

@S bot fiel in ben legten Starren, namentlich bei
ben 2lrcï)iteïten, bei ber Vergebung oon Arbeiten eine

^ßrajciS entmidEelt, gegen bie im Sntereffe einer gefunben
wirtfcffafilicljen ©lümidlung im ©ewetbe gront gemalt
werben mug. Sie großen Saften, bie bem ©ewerbe feit
ÄdegSenbe aufgebörbet würben, fcgelnen ben arbeitSoer«
gebenben ©teilen nicht mehr beîannt ju fein. SetEür«

png ber SrbeitSjeit, eine fafi bretfa<|e ©rgöbung ber
Söhne, oermegrte ©cgwierigfeü in ber îîapitalbefc^affnng,
eine beängftigenbe Setmegrung ber SonÜurrenj, ©teuer«
brucE ufw. finb einige Urfadjen, bie bie Ijcutigc Slotlage
im ©ewerbe oerurfadbten. ©tatt nun mitjubelfen, bie

fritifcge Sage im ©ewerbe ju erleichtern, wirb mit ber
SSergebung ber Aufträge bis pm legten Ülugenblidf p«
gewartet, um bann ben $anbwerfer mit ïurjen Siefer«
frifien unb ßonoentionalgrafen p beglüdten.

Stefe sßrajtS erlaubt bem £mnbmerfer nic^t, feinen
Setrteb rationell p geftalten unb ber Sorwutf ber un-
rationellen IxbeitSwetfe im $anbwetf, ber mit Sorltebe
gerabe oon ben arbeitSoergebenben ©teilen erhoben wirb,
faßt auf biefe felbft jurüdf.

©S wäre ein gtogeS Serbieng unferer Segörbe, bie
fid) mit ber SlrbeitSlofenfrage befdgäftigt, wenn fie ben

lrc|iteften unb ben in grage fommenben Segöröen baS

nötige SerftänbniS unb bie ©Inßcgt tjiexfät: beibringen
tonnten.

SaS Arbeitsamt bat butcg feine Sefirebungen, bie

größeren öffentlichen Arbeiten nadb äftögtlcgfett in bie

gifle 3eit p oerlegen, anerïennenSwerte ©rfolge erreidbt.
aBarum ift bieS unfern Arcgiteften nicbt audb möglich

SBir mödbten alle Segörben, 3lrchiteEten unb
Srioate, bie Aufträge p oergeben baben, brlngenb er«
fudben, biefe nadb Sftöglldbüeit fdgon jegt in Auftrag p
geben, ©te g?lfen babutdg mit, ber Arbeitsloßgfeit p
fteuern unb ermöglidben bem fpanbwerfer, feinen Setrteb
îonfianter unb rationeller auSjunfigen.

2Bir jwelfeln nicht baran, bag bie Intereffierten Steife
unfern SBünfdben oofleS SergänbniS entgegenbringen unb
fidb ben 33ebütfrtiffen beS ©eroetbeganbeS nadb SWögltdb»
feit anpaffen werben.

fjanbroerfer« unb ©ewerbeoerbanb
ber ©tabt Sern.

Born Seiten ber SamienJjo^böben.
(Sorrefponbenj.)

Set auf allen ©ebteten beute angeftrebten Arbeits«
rationalifierungentfpredbenb,fommenbte Arcgitetten, Sau«
meifier, £>auëbefiger, ÇauSfrauen w. — fpej. auf bem
Sanbe — bap, bie Söben in ben aBogn« unb ©dblaf«
pnmetn, ©ängen k., foweit biefe aus aBetdggolj, b. g.
Sannengolj begeben, p beiden. 2BaS wollen bte Seute
bamit bejroeden? Sor allem wollen fie bie Sieinigung
blefet Söben oereinfadben unb mübelofer madben, tn jweiter
Sinte mödbten fie Söben erhalten, bte in ber garbe bem
tßarquet ähnlich finb, olfo wie man fagt, beffer aus«
feben. — @8 finb beibe $tele mit einer jwetfentfpredjenb

jufammengegeflten Seije etteidbbar. ©tn gebeijter Sobe"

mug tatfädglldg nicht mebr aufgewafdben werben, er W""'
wte ber tßarquetboben, Pit ©taglfpänen, neuerblttß®

mit ganj befonberS jufammengefegten ^>anb« ober ©»<''

Särften, bie bie ©taglfpäne entbegrlidb madben, äuffl®'

rieben unb gemicbft werben, er ig öbergaupt ju beba«;

beln wte ber ißarquetboben, behält jebodb ba§ „9Barmj
beS SannengoljeS. 3ludb tn ber garbe ift ber fdföne
braune Son beS parquets mit ber Setje erreichbar.

©o fommt eS, bag beute bie Sannen|oljböben gau}^
Käufer, ja ganjer SBobnfolonten gebeijt werben, oiew
fdbon beim Sau. SDBie bei allem, fo jelgen gdb aber bei

ber beutigen Seilerei gewiffe UnooUfommenbeiten. ®"
Unterfudbung ber beute im ^anbel ju treffenben Sobefl'

beigen ergibt, bag fte einmal nicht lidbtedbt finb. ®te gajb'
tönung wirb ben Seijen burdb Setmifdbung entfpredbenbet

ainitlnfarben gegeben, bte eben noch "i® Hebtest warefl'

getner entgalten bie meigen Setjen ju otel SBaffer.
©runbe gnb ge nur ein SerfeifungSprobuft auS
aßadbs unb ainilinfatbe. Siefen Srobuften fehlt bie

prâgnierïraft, ge färben ben Soben, aber bringen nW
ein. aBenn ein berart gebeijter Soben einmal arg &j'
fdtjmugt wirb — 3Birtf(|aftëboben — unb bann j»e«'
mägiger 3Beife aufgewafdben wirb, fo wirb audb

Seijung fortgewafdben. ffiaS foQte unter aßen Umgä"'
ben ju oermeiben gefudbt werben.

2Die Sobenbeije, bie oerlangt werben mug, foßte Ii#
echt fein, bas Çolj beSlngjteren unb imprägniereu, un®

Serpentin gatt SBaffer entgalten. Sie Söben foßtett,

wenn nötig aufgewafdgen werben fönnen, ogne bag W*

Seijung gtebei weggewafdgen werben lann.
©ine Sobenbeije, bie bitfen Slnfotberungen entfpritg''

ig fflrjlidg burdg bas Saboratorium ©allia
©t. ©allen in ben Raubet gebradgt warben. Serfufl®
im grogen oermodgten 3lrdgiteften, Saumeiger, fjau$'
begger 2c., ooßauf ju befrtebigen. Sie 3«fnPPenfegunfl
fdgeint eine befonberS glüdtlidge ju fein.

Sei ber getig junegmenben Sobenbeijeret ig eS j®

begrügen, bag berufene girmen begrebt ftnb, bie
jeigenben SRängel begmöglidg auSjufcgalten.

Sola »

^oljoerläufe im Aanton Sgurgau. Sluggoljoet'
lauf ©emetnbewalb Sägerwilen oom 27. Sej. 1928:
69 m® SRottannen«S8aul)oIj (aJÎ.«@t. 0,42 m®) per m® 45.90

6 „ „ SäaMöge „ 0,71 „ „ „ 67.95 «
10 „ göbrert=S8au6otg „ 0,44 „ „ „ 49.10
11 „ göqren=@äß|oIj „ 1,01 „ „ „ 63.70 ,r

SiuggoljoerEauf ©emeinbewalb Sßlettlen (@up
3. Quuuar 1929):

38 m® ®aut)otj (3JÎ.S @t. 0,32 m®) per m® 38.— gt.
68 „ „ „ 0,66 „ ' „ „ 41.— „
55 „ Saßbotä „ - 1,75 „ „ „ 49.- „
11 „ SRottanneuäSttötse „ „ 55.— „
4 „ göIjrensStlöge „ „ 56.— „

Siuggoljoerfauf ©emeinbewalb ©rmating®"
(®ant 3. ^onuar 1929):
21 m® gB^ren=©auf)otj (9JÎ.*@t. — 0,61 m») per m® — 43.10 g*'
52 „ 9îûttannen«S8aitboI} „ 0,52 „ „ „ 44.30 «

41 „ 9tottonnen=a3au|olj „ 1,09 „ „ „ 52.50 »

7 „ gßtjreitsSößftöge „ 59.— «

22 „ Mottannen=@äßfiöge (teilë ©^inbetbolj),, „ 60.95 »

(F.)

Cotentafcl.
f 3fogautt .RBpfer, ©penglermeiger in aöBIgiuflf

(3öridg), garb am 19. Qanuar im Hilter oon 59 Sagten-

KW Mtlstr. Mwetz. Ha«vw-Zà«g („Metsterblatt?)

kommenden Frühjahr ausgeführt werden sollen, vor.
Wenn aber der Handwerksmeister sich nach bereits

abgegebenen Offerten erkundigt, im Bestreben, diese Ar-
beiten schon jetzt in der stillen Zeit auszuführen, so wird
ihm in der Regel erklärt, daß die Pläne noch nicht fertig
seien, und die Arbeit überhaupt gar nicht so pressiert;
kommt aber der Frühling und mit ihm die Arbeitsver-
gebung, so sollten die Arbeiten in kürzester Frist fertig-
gestellt sein. Dem Handwerker werden zum Teil Liefe-
rungsfristsn zugemutet, die er mit dem besten Willen
nicht einhalten kann, wenn er seinen Betrieb nicht un-
rentabel gestalten will.

Es hat sich in den letzten Jahren, namentlich bei
den Architekten, bei der Vergebung von Arbeiten eine

Praxis entwickelt, gegen die im Interesse einer gesunden
wirtschaftlichen Entwicklung im Gewerbe Front gemacht
werden muß. Die großen Lasten, die dem Gewerbe seit
Kriegsende aufgebürdet wurden, scheinen den arbeitsver-
gebenden Stellen nicht mehr bekannt zu sein. Verkür-
zung der Arbeitszeit, eine fast dreifache Erhöhung der
Löhne, vermehrte Schwierigkeit in der Kapitalbeschaffung,
eine beängstigende Vermehrung der Konkurrenz, Steuer-
druck usw. sind einige Ursachen, die die heutige Notlage
im Gewerbe verursachten. Statt nun mitzuhelfen, die
kritische Lage im Gewerbe zu erleichtern, wird mit der
Vergebung der Aufträge bis zum letzten Augenblick zu-
gewartet, um dann den Handwerker mit kurzen Liefer-
fristen und Konventionalstrafen zu beglücken.

Diese Praxis erlaubt dem Handwerker nicht, seinen
Betrieb rationell zu gestalten und der Vorwurf der un-
rationellen Arbeitsweise im Handwerk, der mit Vorliebe
gerade von den arbeitsvergebenden Stellen erhoben wird,
fällt auf diese selbst zurück.

Es wäre sin großes Verdienst unserer Behörde, die
sich mit der Arbeitslosenfrage beschäftigt, wenn sie den

Architekten und den à Frage kommenden Behörden das
nötige Verständnis und die Einsicht hierfür beibringen
könnten.

Das Arbeitsamt hat durch seine Bestrebungen, die

größeren öffentlichen Arbeiten nach Möglichkeit in die

stille Zeit zu verlegen, anerkennenswerte Erfolge erreicht.
Warum ist dies unsern Architekten nicht auch möglich?

Wir möchten alle Behörden, Architekten und
Private, die Austräge zu vergeben haben, dringend er-
suchen, diese nach Möglichkett schon jetzt in Auftrag zu
geben. Sie helfen dadurch mit, der Arbeitslosigkeit zu
steuern und ermöglichen dem Handwerker, seinen Betrieb
konstanter und rationeller auszunützen.

Wir zweifeln nicht daran, daß die interessierten Kreise
unsern Wünschen volles Verständnis entgegenbringen und
sich den Bedürfnissen des Gewerbestandes nach Möglich-
kett anpaffen werden.

Handwerker- und Gewerbeverband
der Stadt Bern.

Vom Beizen der Tannenholzböden.
(Korrespondenz.)

Der auf allen Gebieten heute angestrebten Arbeits-
mtionalisierung entsprechend, kommen die Architekten, Bau-
meiste?, Hausbesitzer, Hausfrauen ec. — spez. auf dem
Lande — dazu, die Böden in den Wohn- und Schlaf-
zimmern, Gängen ec., soweit diese aus Wetchholz, d. h.
Tannenholz bestehen, zu beizen. Was wollen die Leute
damit bezwecken? Vor allem wollen sie die Reinigung
dieser Böden vereinfachen und müheloser machen, tn zweiter
Linie möchten sie Böden erhalten, die in der Farbe dem
Parquet ähnlich sind, also wie man sagt, besser aus-
sehen. — Es sind beide Ziele mit einer zweckentsprechend

zusammengestellten Beize erreichbar. Ein gebeizter Boden

muß tatsächlich nicht mehr aufgewaschen werden, er kann,

wie der Parquetboden, mit Stahlspänen, neuerdings

mit ganz besonders zusammengesetzten Hand- oder Stm'
Bürsten, die die Stahlspäne entbehrlich machen, aufg«'

rieben und gewichst werden, er ist überhaupt zu behaw

dein wie der Parquetboden, behält jedoch das «Warme
des Tannenholzes. Auch tn der Farbe ist der schöne hâ
braune Ton des Parquets mit der Beize erreichbar.

So kommt es, daß heute die Tannenholzböden ganzer

Häuser, ja ganzer Wohnkolonten gebeizt werden, vielfach

schon beim Bau. Wie bei allem, so zeigen sich aber be»

der heutigen Beizerei gewisse Unvollkommenheiten. Du

Untersuchung der heute im Handel zu treffenden Bode«'

beizen ergibt, daß sie einmal nicht lichtecht find. Die Färb'
tönung wird den Beizen durch Betmischung entsprechender

Anilinfarben gegeben, die eben noch nie lichtecht ware«-

Ferner enthalten die meisten Beizen zu viel Wasser. M
Grunde sind sie nur ein Verseifungsprodukt aus Waffer,
Wachs und Anilinfarbe. Diesen Produkten fehlt die Jw'
prägnterkraft, sie färben den Boden, aber dringen ntch»

ein. Wenn ein derart gebeizter Boden einmal arg be>

schmutzt wird — Wirtschaftsboden — und dann zweck'

mäßiger Weise aufgewaschen wird, so wird auch dp

Betzung fortgewaschen. Das sollte unter allen Umstä«'
den zu vermeiden gesucht werden. ^Die Bodenbeize, die verlangt werden muß, sollte licht'

echt sein, das Holz desinfizieren und imprägnieren, u«b

Terpentin statt Waffer enthalten. Die Böden sollte«,

wenn nötig aufgewaschen werden können, ohne daß die

Betzung hiebet weggewaschen werden kann.
Eine Bodenbeize, die diesen Anforderungen entsprich»,

ist kürzlich durch das Laboratorium Gallia «>

St. Gallen in den Handel gebracht worden. Versuche

im großen vermochten Architekten, Baumeister, Haus'
besttzer ?c., vollauf zu befriedigen. Die Zusammensetzung
scheint eine besonders glückliche zu sein.

Bet der stetig zunehmenden Bodenbeizeret ist es z«

begrüßen, daß berufene Firmen bestrebt sind, die sich

zeigenden Mängel bestmöglich auszuschalten.

Holz-Marktberichte.
HolzverkSufe im Kanton Thvrgau. Nutzholz ve?

kauf Gemetndewald Tägerwilen vom 27. Dez. 192»'
69 m" Rottannen-Bauholz (M.-St. ----- 0,42 m°) per m" 4K.90

6 „ „ Sägklötze „ - 0,71 „ 67.9S „
10 „ Föhren-Bauholz „ — 0,44 „ „ „ 49.10 ».

11 „ Föhren-Sägholz 1.01 „ „ 63.70 »

Nutzholzverkauf Gemeindewald Mettlen (Gaw
3. Januar 1929):

38 m" Bauholz (M.-St. — 0,32 m") per m" 38.— Fr.
68 „ „ „ ----- 0,66 „ „ „ 41.— „
SS „ Sagholz „ 1.7S „ „ 49.- „
11 „ Rottannen-Klötze „ öS.— „
4 „ Föhren-Klötze „ „ S6.— „

Nutzholzverkauf Gemetndewald Grmatinge«
(Gant 3. Januar 1929):
21 in" Föhren-Bauholz (M.-St. — 0,61 m°) per m" ---- 43.10 F»
S2 „ Rottannen-Bauholz „ -----0.S2 „ „ « --- 44.30 «

41 „ Rottannen-Bauholz „ -----1,09 „ „ „ ----- S2.S0 „
7 „ Föhren-Sägklötze „ „ S9.— »

22 „ Rottannen-Sägklötze (teils Schindelholz),, „ 60.95 »

Totentafel.
-s- Johann KSpfer, Spenglermeister tu WSlsttuge«

(Zürich), starb am 19. Januar im Alter von 59 Jahre«
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